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Kurzbeschreibung: Jugendengagement für Nachhaltigkeit stärken - aktualisierte 
Zielgruppenanalyse 

Das Projekt „Jugendengagement für Nachhaltigkeit stärken durch Dialog und transformatives 
Lernen“ (JuNast) widmet sich der Herausforderung, Jugendliche und junge Erwachsene in 
Deutschland, die sich bisher nicht aktiv für Umwelt- und Klimaschutz sowie ökologische 
Nachhaltigkeit interessieren und engagieren, für diese Themen- zu sensibilisieren. Dazu wurde 
in einem ersten Schritt eine Zielgruppenanalyse durchgeführt, um zu dieser Gruppe der nicht im 
Umwelt- und Klimaschutz sowie der ökologischen Nachhaltigkeit engagierten Jugendlichen 
empirische Daten zu sammeln und sie besser zu verstehen. Diese Ergebnisse wurden in einem 
ersten Teilbericht „Jugendengagement für Nachhaltigkeit stärken – Ergebnisse einer 
Zielgruppen- und Akteursfeldanalyse mit Blick auf junge Menschen, die sich bislang nicht im 
Klima- und Umweltschutz engagieren“ im April 2025 veröffentlicht (Diels et al., 2025). Der 
vorliegende Teilbericht stellt eine Aktualisierung dieses Berichts dar und basiert auf einer 
erneuten Sekundärdatenanalyse der aktuellen Studie „Zukunft? Jugend fragen! – 2023“. Diese 
neueren Daten ermöglichen eine vertiefte Betrachtung von Veränderungen in den Einstellungen 
der Jugendlichen zwischen 2021 und 2023 und erlauben gezieltere Handlungsempfehlungen für 
die Ansprache der Zielgruppe.  

Zudem wurden 11 Interviews mit Jugendlichen durchgeführt, die sich im Umwelt-, Klimaschutz- 
oder ökologischen Nachhaltigkeitsbereich bislang nicht engagieren, aber sich in verschiedenen 
anderen Kontexten/Organisationen einbringen (z.B. Jugendtreffs, Feuerwehr oder 
Sportvereinen). Dadurch sollten die quantitativen Ergebnisse der Sekundärdatenanalyse vertieft 
und durch qualitative Erkenntnisse ergänzt werden. Der vorliegende Teilbericht stellt dabei 
nach einer kurzen Einordnung zunächst im zweiten Kapitel die aktualisierten Ergebnisse der 
erneuten Sekundärdatenanalyse vor, bevor im dritten Kapitel auf die Ergebnisse der Interviews 
mit den Jugendlichen eingegangen wird. Das vierte Kapitel fasst die wichtigsten Erkenntnisse 
dieses Teilberichts zusammen und zieht ein Fazit. 

Abstract: Strengthening youth engagement for sustainability - updated target group analysis 

The project "Strengthening Youth Engagement for Sustainability through Dialogue and 
Transformed Learning" (JuNast) is dedicated to the challenge of raising awareness of these 
issues among young people and young adults in Germany who have not previously shown an 
active interest in or commitment to environmental and climate protection or ecological 
sustainability. As a first step, a target group analysis was conducted to collect empirical data on 
this group of young people who are not engaged in environmental and climate protection or 
ecological sustainability and to gain a better understanding of them. These results were 
published by the UBA in April 2025 in a first partial report "Strengthening Youth Engagement 
for Sustainability - Results of a Target Group and Stakeholder Analysis with a Focus on Young 
People Who Have Not Previously Been Engaged in Climate and Environmental Protection" (Diels 
et al., 2025). The update to this report, compared to the first sub-report, is based on a renewed 
secondary data analysis of the current "Future? Ask Young People!" study 2023. These newer 
data enable a more in-depth examination of changes in young people's attitudes between 2021 
and 2023 and allow for more targeted recommendations for addressing the target group. In 
addition, 11 interviews were conducted with young people who are not committed to 
sustainability but who are involved in various other contexts/organizations (e.g., youth centers, 
fire departments, or sports clubs). This was intended to deepen quantitative results of the 
secondary data analysis and supplement them with qualitative insights. 

After a brief introduction, the second sub-report presents the updated results of the renewed 
secondary data analysis in the second chapter, before discussing the results of the interviews 
with the young people in the third chapter. The fourth chapter then summarizes the most 
important findings of this sub-report and draws a conclusion.  
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Abbildung 1:  Darstellung der Zielgruppenabgrenzung* 

 
* Die Größenverhältnisse sind angelehnt an die Stichprobengrößen der Sekundärdatenanalyse, die sich aus der festgelegten 
Zielgruppendefinition (s.u.) basierend auf den Daten von Leven et al. (2024) ergeben haben. 
Quelle: eigene Darstellung, ConPolicy 

 

2.1 Methodisches Vorgehen der Sekundärdatenanalyse für das Jahr 2023 
Abweichend von der vorangegangenen Sekundärdatenanalyse der nicht-engagierten 
Jugendlichen wurde in der aktuellen Studie lediglich ein Datensatz – anstelle von drei 
Datensätzen – untersucht sowie von einer synoptischen Literaturanalyse abgesehen. Konkret 
gingen die aktualisierten Daten der Jugendstudie des BMUV/ UBA „Zukunft? Jugend fragen! - 
2023“ (Leven et al., 2024) in die quantitative Re-Analyse der Daten ein.  

► Zur Datengrundlage: Die Jugendstudie des BMUV/ UBA „Zukunft? Jugend fragen“ untersucht 
regelmäßig im Rahmen einer repräsentativen Erhebung, wie junge Menschen im Alter von 14 
bis 22 Jahren über die Umwelt und das Klima denken, welche Sorgen sie umtreiben und 
welche Wünsche und Ideen sie für die Zukunft haben. Die Studie behandelt demnach Themen 
und Aspekte, die auch von besonderer Relevanz sind, wenn es darum geht, die Gruppe der 
bisher nicht-engagierten Jugendlichen besser zu verstehen. Das Antwortverhalten dieser 
Gruppe in der Erhebung kann Hinweise darauf geben, welchen Bezug diese jungen Menschen 
zu umweltbezogenen Themen haben und wie ihre Lebensrealitäten aussehen.  

Um die Zielgruppe der nicht-engagierten Jugendlichen im Datensatz einzugrenzen, wurden eine 
thematisch geeignete Frage sowie entsprechende Items als Filterfrage ausgewählt. Analog zur 
Vorgängeruntersuchung wurden aus der gesamten Stichprobe (n=1.150) diejenigen jungen 
Menschen für die weitere Analyse ausgewählt, die basierend auf der Frage zum Praktizieren von 
Engagementformen angaben, bisher alle der in Abbildung 2 genannten Handlungen nie oder nur 
selten durchzuführen. Hieraus ergab sich eine Teilstichprobe von n=532, die sowohl deskriptiv 
als auch mittels statistischer Tests weiter untersucht wurde.  

Bisher nicht im
Nachhaltigkeits-

bereich engagierte
Jugendliche

(N = 532)

Grundgesamtheit aller befragten Jugendlichen

Diese Gruppe wird im Zuge der Analyse nicht weiter
betrachtet und aus der Analysestichprobe herausgefiltert.

Diese Gruppe von Jugendlichen
möchten wir besser verstehen.

Bereits im
Nachhaltigkeitsbereich

engagierte Jugendliche
(N = 618)
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Abbildung 2: Filterfragen zur Stichprobenabgrenzung 

 
Quelle: eigene Darstellung, ConPolicy 

Wie aus der Auflistung der für die Zielgruppenabgrenzung gewählten Items in Abbildung 2 
ersichtlich wird, wurde für die Studie ein recht breites Verständnis von (Umwelt-, Klimaschutz 
und ökologischem Nachhaltigkeits-) Engagement zugrunde gelegt. Konkret bedeutet das, dass 
bereits niedrigschwellige Aktionen, wie etwa das Teilen eines Beitrags über Umwelt-, 
Klimaschutz oder ökologische Nachhaltigkeit in den sozialen Medien, als eine Form des 
jeweiligen Engagements gewertet wurde. Diejenigen Jugendlichen, die zumindest eine der 
Aktionen mindestens gelegentlich durchführen, wurden aus der weiteren 
Stichprobenbetrachtung der Nicht-Engagierten (NE) ausgeschlossen.4 So konnte gewährleistet 
werden, dass tatsächlich nur die Jugendlichen in die weitere Analyse eingingen, für die der 
Einsatz für Umwelt-, Klima- und ökologische Nachhaltigkeitsbelange im täglichen Leben keine 
oder eine nur stark untergeordnete Rolle spielt. Diese jungen Menschen bilden die Zielgruppe 
des Gesamtvorhabens. 

Um eine gute Vergleichbarkeit zwischen den Ergebnissen der Erhebungswellen der Studie 
„Zukunft? Jugend fragen!“ der Jahre 2021 und 2023 zu gewährleisten, wurden – wo möglich – 
dieselben Fragenbatterien in die Auswertung einbezogen. Die zwei untersuchten Jugendstudien 
setzen jedoch jeweils leicht unterschiedliche Schwerpunkte, sodass mitunter neue Items in den 
Fragenkatalog aufgenommen und wiederum andere aus der Befragung und somit Analyse 
gestrichen wurden.  

 

4 Im Vergleich zu der Vorgängeruntersuchung gingen zwei Engagementarten („Teilnahme bei einem Klimastreik (Fridays for 
Future)“ sowie „Aktionen des zivilen Ungehorsams“) nicht mehr als Antwortkategorien in die Umfrage ein. Somit gab es für die 
Jugendlichen zwei Möglichkeiten weniger als „engagiert“ zu gelten. 

ZJf: Jugendliche, die alle dieser Aktionen nie oder nur selten praktizieren, sind Teil der
untersuchten Stichprobe der „Nicht-Engagierten“

Originalfrage: Es gibt viele Möglichkeiten, wie sich junge Leute (und andere) für Umwelt- und
Klimaschutz einsetzen können. Wie ist das bei Dir? Hast Du die folgenden Dinge schon einmal gemacht
und wenn ja, wie häufig?

Items (Reihenfolge rotiert):
► Online-Aktionen und Online-Petitionen für Umwelt- und Klimaschutz unterstützt
► einen Beitrag über Umwelt- und Klimaschutz in sozialen Medien geteilt
► An Demonstrationen für Umwelt- und Klimaschutz teilgenommen
► In einer Umwelt- oder Klimaschutzorganisation mitgemacht
► Eine Demonstration oder Veranstaltung für Umwelt- und Klimaschutz mitorganisiert
► An Umwelt- oder Klimaschutzgruppen Geld gespendet
► Eine Partei gewählt, die sich für Umwelt- und Klimaschutz einsetzt
► Umwelt- und klimaschädliche Firmen boykottiert

Skala:
noch nie – selten – gelegentlich – oft - sehr oft - das kenne ich nicht.
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2.2 Wer sind die nicht-engagierten Jugendlichen in Deutschland?  

2.2.1 Demographische Merkmale  

Abbildung 3 zeigt die wichtigsten demografischen Merkmale der nicht-engagierten Jugendlichen 
(signifikante Unterschiede zu engagierten Jugendlichen werden mit Sternchen im Untertitel der 
Graphiken gekennzeichnet).5  

Abbildung 3: Demographie der nicht-engagierten Jugendlichen   

 
 
 

 

 

5 Hinweis: Aufgrund von Rundungen kann es vorkommen, dass sich die Werte in den dargestellten Diagrammen in Einzelfällen nicht 
zu exakt 100 Prozent addieren. Dieser Hinweis gilt für alle im Bericht enthaltenen Diagramme. 
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Der Vergleich zur Gruppe der Engagierten ergibt, dass den nicht-engagierten Jugendlichen 
materielle Werte wichtiger sind als den Engagierten; etwa in Bezug darauf, viel Geld zu 
verdienen (NE: 93% vs. E: 84%), ein Auto (NE: 78% vs. E: 61%) bzw. die neuste Technik (NE: 
61% vs. E: 49%) zu besitzen oder modische Kleidung zu tragen (NE: 39% vs. E: 33%).  

Abbildung 4: Wichtigkeit von Konsumweisen der Nicht-Engagierten 

 
Frage: Bitte gib hier an, wie wichtig die folgenden Dinge und Tätigkeiten in Deinem Leben sind. 
*Nicht-Engagierten ist dies wichtiger als Engagierten. 
Quelle: „Zukunft? Jugend fragen!“ (Leven et al., 2024), mit N = 532 

Gemäß der Sekundärdatenanalyse blicken die nicht-engagierten jungen Menschen insgesamt 
optimistisch in ihre persönliche Zukunft und nur knapp ein Fünftel gibt an, sich diesbezüglich zu 
sorgen. Die Sorge um die persönliche Zukunft ist bei den engagierten Jugendlichen minimal 
größer (NE: 19% vs. E: 20%). Hingegen blicken mehr als zwei Drittel der nicht-engagierten 
Jugendlichen pessimistisch auf die gesellschaftliche Zukunft in Deutschland (siehe Abbildung 5). 
Hier unterschieden sie sich nicht von der Gruppe der engagierten Jugendlichen. Wenn es um die 
Zukunft von Umwelt und Klima geht sind die nicht-engagierten Jugendlichen aber – wie zu 
erwarten – weniger pessimistisch als die engagierten Jugendlichen (NE: 65% vs. E: 77%). 

Insgesamt gibt es viele gesellschaftliche Themen, die die nicht-engagierten Jugendlichen 
umtreiben (siehe Abbildung 6): Der Zustand des Bildungs- und Gesundheitssystems, die Kosten- 
und Preisentwicklung sowie öffentliche Sicherheit und soziale Gerechtigkeit stufen jeweils mehr 
als 90 Prozent von ihnen als „wichtig“ oder „sehr wichtig“ ein. Aber auch Fragen der 
Digitalisierung, die wirtschaftliche Entwicklung sowie Arbeitslosigkeit sind für jeweils mehr als 
drei Viertel der nicht-engagierten Jugendlichen relevante Themen.  
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Abbildung 5: Einstellungen der Nicht-Engagierten über die Zukunft 

 
Frage: Nun interessiert uns, wie Du über die Zukunft in etwa 20 Jahren denkst. Bist Du eher optimistisch oder 
pessimistisch… 
*Nicht-Engagierte sind hierzu weniger optimistisch als Engagierte. 
**Nicht-Engagierte sind hierzu eher optimistisch als Engagierte. 
Quelle: „Zukunft? Jugend fragen!“ (Leven et al., 2024), mit N = 532 

Aspekte des Umwelt- und Klimaschutzes landen bei den nicht-engagierten Jugendlichen auf dem 
vorletzten Platz des Relevanzrankings (siehe Abbildung 6). Dennoch sind diese Themen für 
mehr als zwei Drittel der nicht-engagierten jungen Menschen sehr wichtig bzw. wichtig. Es 
überrascht hingegen nicht, dass sie sich in diesem Punkt von der Gruppe der engagierten 
Jugendlichen unterscheiden (NE: 70% vs. E: 88%). Hierzu passt, dass die nicht-engagierten 
Jugendlichen insgesamt – wie in Abbildung 5 dargestellt – etwas weniger pessimistisch auf die 
Zukunft von Umwelt- und Klima blicken als die Gruppe der Engagierten.  
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Abbildung 6: Wichtigkeit gesellschaftlicher Themen der Nicht-Engagierten 

Frage: Dies sind verschiedene Themen, die die Menschen in Deutschland heute beschäftigen. Wie wichtig sind die Themen 
für Dich? 
*Nicht-Engagierte finden dies wichtiger als Engagierte. 
**Nicht-Engagierte finden dies weniger wichtig als Engagierte. 
Quelle: „Zukunft? Jugend fragen!“ (Leven et al., 2024), mit N = 532 

Passend zu dem für sie besonders drängendem Thema in Deutschland geben mehr als die Hälfte 
der nicht-engagierten Jugendlichen an, dass die Stärkung des Bildungssystems oder die bessere 
Finanzierung des Gesundheitswesens die erste oder zweite Priorität haben sollte, falls der Staat 
neue Schulden aufnimmt (siehe Abbildung 7). Jedoch nur ein Fünftel befindet, dass Schulden für 
Umwelt-, Natur- und Klimaschutz mit erst- oder zweithöchster Priorität aufgenommen werden 
sollten. Mit dieser Einschätzung unterscheiden sich die jungen Menschen maßgeblich von der 
engagierten Zielgruppe (NE: 20% vs. E: 38%), bei denen Schulden für Umwelt-, Natur- und 
Klimaschutz die dritthöchste Priorität eingeräumt wird.  
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Abbildung 7: Finanzielle Priorisierung verschiedener Themenfelder durch die Nicht-Engagierten 

 
Frage: Stell dir vor, es wird vom Staat zusätzliches Geld in Höhe von 100 Milliarden Euro in Form von Schulden zur 
Verfügung gestellt, um die aktuellen Krisen zu bekämpfen. Wie würdest du dieses Geld zwischen den folgenden 
Politikfeldern aufteilen? Bitte bringe die folgenden Politikfelder in eine Reihenfolge – an erster Stelle in welchen Bereich am 
meisten Geld investiert werden soll und an letzter Stelle in welchem Bereich am wenigsten Geld investiert werden soll. 
*Nicht-Engagierte würden hier mehr investieren. 
**Nicht-Engagierte würden hier weniger investieren 
Quelle: „Zukunft? Jugend fragen!“ (Leven et al., 2024), mit N = 532 

Insgesamt weisen die nicht-engagierten Jugendlichen mäßiges politisches Interesse auf (siehe 
Abbildung 8): Es ist zwar knapp 85 Prozent wichtig, in einer Demokratie zu leben und mehr als 
die Hälfte findet es gut, dass es die Europäische Union gibt. Gleichzeitig gibt mehr als die Hälfte 
der nicht-engagierten jungen Menschen an, kein Interesse für Politik zu haben. 54 Prozent 
trauen sich zu, wichtige politische Fragen zu verstehen und einzuschätzen oder sich aktiv an 
einem politischen Gespräch zu beteiligen (siehe Abbildung 8).  
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Abbildung 8: Einstellungen der Nicht-Engagierten zu Politik und Gesellschaft 

 
Frage: Zu gesellschaftlichen und politischen Fragen kann man unterschiedlicher Meinung sein. Bitte gib für jede Aussage an, 
inwieweit Du dieser zustimmst. 
*Nicht-Engagierte stimmen seltener zu als Engagierte. 
**Nicht-Engagierte stimmen häufiger zu als Engagierte. 
Quelle: „Zukunft? Jugend fragen!“ (Leven et al., 2024), mit N = 532 

Insgesamt zeigen sich große Unterschiede zur Gruppe der engagierten Jugendlichen: Letzteren 
ist es noch wichtiger, in einer Demokratie zu leben (NE: 85% vs. E: 93%) und sie finden es mit 
sehr großer Mehrheit besser, dass es die Europäische Union gibt (NE: 58% vs. E: 82%). Zudem 
interessieren sie sich bedeutend mehr für Politik (NE: 43% vs. E: 65%) und trauen sich eher zu, 
politische Fragen einzuordnen (NE: 55% vs. E: 67%) und zu diesen zu diskutieren (NE: 43% vs. 
E: 62%). Und es fällt auf, dass sich die nicht-engagierten Jugendlichen noch schlechter von der 
Politik vertreten fühlen als die Gruppe der engagierten Jugendlichen: Nur 9 Prozent der Nicht-
Engagierten glauben, dass sich Politikerinnen*Politiker darum kümmern, was sie denken. 
Zudem stellen die engagierten Jugendlichen mehrheitlich den Schutz der Umwelt über ein 
generelles Wachsen der Wirtschaft, während die nicht-engagierten Jugendlichen eher befinden, 
dass es zukünftig mehr Wirtschaftswachstum brauche, auch wenn das die Umwelt belaste (NE: 
51% vs. E: 40%). 

2.2.3 Freizeitgestaltung 

Gemäß den Ergebnissen der Sekundärdatenanalyse verbringen die meisten der nicht-
engagierten Jugendlichen ihre freie Zeit (bzw. einen Teil davon) mit sportlichen Aktivitäten bzw. 
in einem Sportverein. Vergleichsweise weniger sind in einer kirchlichen Vereinigung, im 
Jugendzentrum oder Jugendclub oder in einer gemeinwohlorientierten Gruppe aktiv. Jedoch 
berichtet auch ein Großteil der jungen Menschen, die Freizeit in keinem der genannten Bereiche 
zu verbringen (siehe Abbildung 9). Der Geschlechtervergleich zeigt, dass männliche Nicht-
Engagierte häufiger sportlich aktiv sind (z.B. in einem Sportverein), während Mädchen 
derselben Gruppe vergleichsweiche häufiger Jugendzentren besuchen. Auch geben weibliche 
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Nicht-Engagierte häufiger an, in keinem der abgefragten Bereiche regelmäßig aktiv zu sein 
(siehe Abbildung 9).  

Jugendlichen aus der Gruppe der Engagierten sind auch in ihrer Freizeit in jedem der 
abgefragten Bereiche etwas häufiger eingebunden als die nicht-engagierten Jugendlichen; 
beispielsweise sind sie häufiger anzutreffen in Jugendzentren (NE: 10% vs. E: 12%), kulturellen 
Gruppen (NE: 8% vs. E: 10%) oder gemeinwohlorientierten Gruppen (NE: 10% vs. E: 12%). 

Abbildung 9: Freizeitgestaltung der Nicht-Engagierten 

 

Frage: Verbringst Du Zeit… 
*Nicht-Engagierte machen dies seltener als Engagierte 
**Nicht-Engagierte machen im Vergleich zu Engagierten häufiger keine der genannten Freizeitaktivitäten. 
Quelle: „Zukunft? Jugend fragen!“ (Leven et al., 2024), mit N = 532 

2.2.4 Implikationen für das Zielgruppenverständnis 

Zusammengefasst ergeben sich aus der Analyse der demographischen sowie soziokulturellen 
bzw. -politischen Merkmale folgende Erkenntnisse für das Zielgruppenverständnis sowie die 
Ansprache der bislang im Klima-, Umwelt- bzw. ökologischem Nachhaltigkeitsbereich nicht-
engagierten jungen Menschen, um deren zukünftige Beteiligung zu ermöglichen.  

Erkenntnisse über die Zielgruppe und Empfehlungen für die Ansprache und Beteiligung 

► Die nicht-engagierten Jugendlichen gehören häufig jüngeren Altersgruppen an und gehen 
größtenteils noch zur Schule oder absolvieren eine Ausbildung. Schulen und 
Ausbildungsstätten bieten demnach gute Ansatzpunkte, um mit den bisher nicht-engagierten 
Jugendlichen in einen ersten Kontakt zu kommen.  

► Im Vergleich zu den Engagierten leben die nicht-engagierten Jugendlichen eher in den neuen 
Bundesländern, wobei sich keine Unterschiede zwischen städtischen und ländlichen Regionen 
ergeben. Dies kann bei der Erstellung oder Entwicklung von Programmen zur Förderung des 
Jugendengagements im Umwelt-, Klima- und ökologischen Nachhaltigkeitsbereich beachtet 
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2.3 Welchen Bezug haben die nicht-engagierten Jugendlichen zu den 
Themen Umweltschutz, Klimaschutz und ökologische Nachhaltigkeit? 

In der Zielgruppenanalyse wurde zudem untersucht, welchen Bezug die nicht-engagierten 
Jugendlichen zu den Themen Umwelt- oder Klimaschutz und ökologische Nachhaltigkeit haben. 
Hierbei ging es zum einen darum, zu verstehen, welche nachhaltigen Verhaltensweisen die 
nicht-engagierten Jugendlichen bereits umsetzen und wo sich noch Leerstellen auftun. Ferner 
wurde die Einstellung der nicht-engagierten Jugendlichen zum Klimaengagement analysiert und 
es wurden konkrete Berührungspunkte der Jugendlichen mit den Themen Umwelt-, Klimaschutz 
und ökologischer Nachhaltigkeit in Ausbildung, Beruf und Freizeit untersucht.  

2.3.1 Umsetzung von nachhaltigen Verhaltensweisen 

Die Sekundärdatenanalyse der ZJf-Studie 2023 ergibt, dass nachhaltige Verhaltensweisen bei 
den nicht-engagierten Jugendlichen wenig verbreitet sind (siehe Abbildung 10).  

Abbildung 10: Wichtigkeit und Verbreitung nachhaltiger Verhaltensweisen bei Nicht-Engagierten 

 

 

Frage 1 (links): Im nächsten Abschnitt wenden wir uns den Themen Konsum und Alltag zu. Bitte gib hier an, wie wichtig die 
folgenden Dinge und Tätigkeiten in Deinem Leben sind. 
Frage 2 (rechts): Häufigkeit von nachhaltigem Konsum: Es gibt viele Möglichkeiten, wie sich junge Leute (und andere) für 
Umwelt- und Klimaschutz einsetzen können. Wie ist das bei Dir? Hast Du die folgenden Dinge schon einmal gemacht, und 
wenn ja, wie häufig?  
* Nicht-Engagierte führen dies seltener durch und finden es weniger wichtig als Engagierte. 
Quelle: „Zukunft? Jugend fragen!“ (Leven et al., 2024), mit N = 532 

Wie aus Abbildung 10 hervorgeht, geben zwar mehr als die Hälfte der nicht-engagierten 
Jugendlichen an, für die alltäglichen Wege das Fahrrad oder öffentliche Verkehrsmittel zu 
nutzen. Dieser Umstand kann jedoch wahrscheinlich darauf zurückgeführt werden, dass die 
meisten noch zu jung sind, um selbst Auto zu fahren. Mehr als ein Drittel gibt an, Dinge, die 
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Abbildung 11: Einstellungen der Nicht-Engagierten zu Klimaschutzengagement 

 

 
Frage: Man kann unterschiedlicher Meinung darüber sein, ob oder warum es wichtig ist, sich für den Klimaschutz 
einzusetzen, oder auch nicht. Wie denkst Du über ein Engagement für den Klimaschutz? 
*Nicht-Engagierte stimmen dieser Aussage häufiger zu als Engagierte. 
**Nicht-Engagierte stimmen dieser Aussage seltener zu als Engagierte. 
Quelle: „Zukunft? Jugend fragen!“ (Leven et al., 2024), mit N = 532 

So haben in der Gruppe der nicht-engagierten Jugendlichen mehr als 81 Prozent das Gefühl, dass 
Klimaschützerinnen*Klimaschützer ihnen vorschreiben wollen, wie sie leben sollen, 76 Prozent 
befinden, dass Klimaaktivistinnen*Klimaaktivisten vor allem übertriebene Panik und Aufregung 
verbreiten und rund zwei Drittel denken, dass das Engagement junger Menschen für den 
Klimaschutz ihrer Ansicht nach wenig gebracht hat. Ein Drittel ist hingegen stolz auf das 
Engagement anderer Jugendlicher und etwas weniger als ein Fünftel befindet, dass es manchmal 
notwendig ist, gegen Regeln zu verstoßen, um etwas für den Klimaschutz zu erreichen. Jeweils in 
etwa die Hälfte denkt, dass die Politik stärker auf die Forderungen der jungen Menschen hören 
sollte und sieht, dass der Klimaschutz wegen anderer Krisen in den Hintergrund gerückt ist.  

Es überrascht nicht, dass das Antwortverhalten der engagierten gegenüber den nicht-
engagierten Jugendlichen konträr zueinander verläuft: So wird allen negativen Aussagen zum 
jugendlichen Engagement und Protest von den nicht-engagierten Jugendlichen durchweg 
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Abbildung 17: Nachhaltigkeit in Bildungseinrichtungen aus Sicht Nicht-Engagierter 

 
Frage: Bei der folgenden Frage geht es um den Ort, an dem du lernst oder arbeitest. Was wird von den folgenden Dingen an 
Deiner Schule, Deiner Uni, Deiner Ausbildungsstätte oder Deinem Arbeitsplatz bereits gemacht? 
*Nicht-Engagierte geben an, dass dies seltener gegeben ist als Engagierte. 
Quelle: „Zukunft? Jugend fragen!“ (Leven et al., 2024), mit N = 484, Stichprobe exkludiert Personen, die erwerbstätig sind 

Die Sekundärdatenanalyse zur Studie ZJf 2023 ermöglicht ebenfalls den Blick darauf, inwiefern 
die nicht-engagierten Jugendlichen in ihrer Freizeit mit nachhaltigen Verhaltensweisen in 
Kontakt kommen. In der Umfrage wurde jeweils abgefragt, inwiefern verschiedene nachhaltige 
Handlungen, wie etwa das Bilden von Fahrgemeinschaften oder das Anbieten vegetarischer 
Speisen zumindest gelegentlich Bestandteil bei Freizeitaktivitäten wie Ferienfreizeiten, in 
Sportvereinen oder Jugendclubs sind (siehe Abbildung 18).  

Es zeigt sich, dass bestimmte nachhaltige Verhaltensweisen von einem Großteil der nicht-
engagierten Jugendlichen in den abgefragten Freizeitbereichen (Kirche/Religion, offene 
Jugendarbeit, Kultur, Sport, Ferienfreizeiten) regelmäßig wahrgenommen und durchgeführt 
werden: Hierbei handelt es sich vor allem um niedrigschwellige Handlungen, wie etwa der 
Mehrfachgebrauch von Equipment, das Vermeiden von (Lebensmittel-)Abfällen oder die 
Nutzung von öffentlichen Verkehrsmitteln, um zu Veranstaltungen oder Turnieren zu gelangen. 
Die weite Verbreitung dieser nachhaltigen Verhaltensweisen kann bedingen, dass sich diese für 
die Jugendlichen normalisieren und auch in ihren persönlichen Alltag übernommen werden. 
Allerdings wird hierzu keine konkrete Rückfrage gestellt.  
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Abbildung 18: Nachhaltigkeitspraktiken in Freizeiteinrichtungen aus Sicht Nicht-Engagierter 

 
Frage: Wie häufig werden diese Sachen bei Euch umgesetzt? 
Hinweis: Zur vereinfachten Darstellung ist pro Balken nur die Summe der Antwortkategorien „gelegentlich“, „häufig“ und 
„immer“ dargestellt. Zudem wurden nicht alle Praktiken für alle Freizeitbereiche abgefragt. 
Quelle: „Zukunft? Jugend fragen!“ (Leven et al., 2024), mit N = 532 

Zwei Aktionen, nämlich die Kompensationen von CO2 oder das explizite Angebot von Klima- und 
Umweltschutzaktivitäten werden nach Aussage eines Großteils der nicht-engagierten 
Jugendlichen in den betreffenden Freizeitbereichen selten bzw. nie durchgeführt. Ebenfalls fällt 
auf, dass viele nicht-engagierte Jugendliche überhaupt keine Aussage dazu machen können, ob 
diese Aktionen in ihrem Verein/ihrer Einrichtung überhaupt durchgeführt werden. Dies kann 
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